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ngestüme Gemüter werden jetzt
sofort die Frage stellen: Wo,

bitteschön, findet der Fortschritt denn
statt? Bei Digitalverstärkern, bei
Transistor-Amps klassischen Zu-
schnitts oder gar bei denen, die mit
uralter Röhrentechnik arbeiten?

Überall, können die Tester salopp
antworten; der folgende Bericht 
wird es beweisen. Dabei stellt stereo-
play gleich in drei Preisklassen tech-
nisch wie klanglich hochinteressante
neue Vollverstärker vor: um 1500,
um 3000 und um 5000 Euro. Da wird
garantiert für jeden HiFi-Fan einer
dabei sein, der ihn gänzlich über-
zeugen kann.

Test: Johannes Maier 
Fotos: Julian Bauer

U

»

HOCH
FORM
Von wegen „tritt auf der
Stelle“: Die Verstärker-
technik entwickelt sich
derzeit in wichtigen
Schaltungsdetails weiter.
Mit klanglichem Erfolg,
wie dieser Test zeigt.

■ T.A.C. 
Dream
1350 Euro

■ Flying Mole
CA S 10 
1550 Euro
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■ Lyric
TI 120 
2600 Euro

■ Lua
Sinfonia 
5000 Euro

■ NAD
M 3 
3000 Euro

■ Unison
Unico 200 
5000 Euro
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Test & Technik I Vollverstärker

it Sicherheit unterschei-
det sich der neue Dream

der „Tube Audio Company“
für 1350 Euro durch viel mehr
von seinem Vorgänger T.A.C. 34
(2/2000, 41 Punkte) als nur
durch die neu hinzugekomme-
nen Pegel-Anzeigeröhren. Ge-
standenere HiFiisten werden
sich sowieso daran erinnern,
dass es in Rundfunksupern
schönere Magische Augen gab,
deren Anoden-Zinksulfid-Be-
schichtung ein strahlenderes
Grün emittierte. Doch was
soll’s: Wenn die matten Zuckel-
streifen der 6E3 je stören soll-
ten, zieht der Musikfreund die
China-Röhren schlicht und
ergreifend aus ihren Kera-
miksockeln heraus, wonach sich
der Rest der Eingangsröhren
über die größeren Ernährungs-
reserven freut.

Viel wesentlicher: Das Pha-
sensplitting für die Gegentakt-
Ansteuerung der laut Etikett
selektierten Endröhren EL 34
findet jetzt nicht erst in der
Treiber-, sondern schon in einer
Doppeltriode der Eingangsstu-
fe statt. Das gelingt hier sicher
leichter. Darüber hinaus erfreut
nun auch ein durchweg symme-
trischer Verlauf der Musiksig-
nale, die dann erst ein sorgsam
gewickelter Ausgangsübertrager
wieder zusammenfasst.

Zu der neuen Schaltung ge-
sellen sich schließlich mit dem
verchromten Chassis eine viel
bessere Optik als ehedem und,
wie sich im Hörraum bald zeig-
te, mehr Kraft und mehr Klang.
„Donnerwetter“, hieß es, als 
der Dream die Eruptionen 
der Tony-Joe-White-CD „Un-
covered“ (Swamp-Records)
mühelos meisterte:Das lustvoll-
satte, elastische Federn der
Fußtrommel, die bärig-knurri-

gen E-Bass-Sprünge, das Gitar-
ren-Wehklagen und das Wetzen
am Griffbrett, all dies kam herr-
lich intensiv und nach Röhren-
art warm, fein, blühend und
räumlich weit aufgefächert bei
den Hörern an.

Nachdem sich Cayins A 50 T
(4/05, 1400 Euro, 46 Punkte)
als etwas müder erwies, fand

der Dream erst in dem teureren 
A 55 T (1/06, 1650 Euro, 48
Punkte) seinen Meister. Der be-
tonte etwa einzelne Klaviertöne
noch gefasster, bot obenraus
noch etwas mehr Glanz.

Das ändert aber nichts an
der Tatsache: Dieser Verstärker-
test fängt gleich mit einem
traumhaften Sonderangebot an.

Nicht ganz so winzig wie der
Däumlings-Bruder CA S 3
(3/06), passt der neue CA S 10
immer noch in jede Akten-
tasche. Trotz edel-massivem
Alugehäuse wiegt der Digital-
Amp auch nicht mehr als vier
Kilogramm.Wobei sich sofort
die Frage nach der  Leistung
erhebt, die  stereoplay aber mit
unglaublichen 2 x 160 Watt an 
4 Ohm beantworten kann.

Bei aller Kleinheit ergeht
sich Flying Mole in High-Tech-
Tricksereien aller Art. Das fängt
mit einem selbstkomponierten
Eingangsmodul an, bei dem ein
Alps-Potentiometer die Laut-

Stärken

8- und 4-Ohm-Boxenklemmen
für Anschlussoptimierung.

Für die Preisklasse enorm
vollwertiger Röhrenklang.

Chromfinish des Chassis und
der Trafokäfig-Vorderwand.

Nur vier Hochpegeleingänge.

Endröhren-Ruhestromjustage
nur für Profis möglich.

Keine Tape-Ausgänge.

Schwächen

Die Siebdrossel (1) hilft den Elkos beim Spannungsglätten. Bias-Jus-

tage via Trimmer (2) gelingt nur bei Messung des Kathodenpotentials.

T.A.C.DREAM
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FLYING MOLE
CA S 10
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stärke nicht im eigentlichen Sig-
nalweg, sondern in der Gegen-
kopplung regelt. Es setzt sich bei
der Bi-Phasen-Modulation fort,
bei der die Endstufe nicht nur 
die übliche Impulskette, sondern
eine zweite, zeitversetzte und in
der Auslenkung um 180 Grad ge-
drehte verarbeitet, was zur Auslö-
schung eines Gutteils der Schalt-
verzerrungen führt. Und hört bei
den zwei ausgebufften Schalt-
netzteilen des Doppel-Mono-
Amps, die sich je nach Aussteue-
rung der Gegentakt-Ausgangs-
stufen mal so rum und mal so
rum auf Masse beziehen, noch
lange nicht auf.

Beim Hörtest verschlug es den
Testern endgültig die Sprache:
Der CA S 10 agierte unfassbar
fein. Bei highendigster Durch-
zeichnung des Ganzen blieb
nichts verborgen, nicht das 
kleinste glitzernde Piano-
Fünkchen, nicht die zarteste
Stimmen-Nuance. Von wegen
kühle Digitaltechnik: Der Flying
Mole strotzte nur so vor Licht 
und bewegtem Leben.Allenfalls
im Bass neigte der Japaner zur
schlanken Überkorrektheit, zur
etwas kühlen Kontur.Von einem
kleinen Wunder darf trotzdem 
die Rede sein: 49 Punkte und der
zweite Testfeld-Treffer.

Stärken

Kleine Abmessungen und 
geringes Gewicht.

Für die Preisklasse fantasti-
sche Feinauflösung.

Optimaler Wirkungsgrad, 
geringe Wärmeentwicklung.

Nicht sehr voluminöser, fast
schon zu trockener Bass.

Kein Tape-Ausgang
(aber Pre-Out).

Nur drei Hochpegeleingänge. 

Schwächen

FLYING MOLE CA S 10
Die Kupferfolien-umwickelte Baugruppe (1) steuert die Treibermodule (2) und diese 

die Endtransistoren (3) an. Den meisten Platz nehmen die beiden Schaltnetzteile ein.

»
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Cayin nach dem tollen
Test des TI 88 (1/05, bester Ver-
stärker der 55-Punkte-Klasse)
jetzt in dieser Liga schon
wieder einen recht ähnlichen
Röhrenverstärker bringt. Nun
soll das neue Label „Lyric“
aber deutlicher darauf hin-
weisen, dass die Schaltung 
des TI 120 aus der Feder des 
Musikers und Entwicklungsin-
genieurs Stefan Noll floss und
nicht etwa von Technikern der
fernöstlichen Fertigungsstätte
stammt. „Und schließlich“, so
Firmenchef Thomas Deyerling,
„haben wir uns nicht unerheb-
liche neue Dinge ausgedacht.“ 

So besitzt der neue TI 120
nun nicht mehr die Umschal-
tungsmöglichkeit zwischen
zwei „ultralinear“ und „Trio-
de“ genannten Endstufen-Be-
triebsmodi. Stattdessen fanden
die Kelkheimer jetzt in einer ul-
trastabilen Spannungsversor-
gung des Schirmgitters (das die
Elektronen nach dem Passieren
des Steuergitters noch einmal
kräftig beschleunigt) den zu je-
der Lastsituation passenden
Stein der Weisen heraus. Des-

wegen ordneten sie nach der
üblichen Aufbereitung eine mit
kräftigen Hochvolttransistoren
regelnde Konstanthaltungs-
stufe und dann direkt bei den
Röhrenanschlüssen abermals

als Ausgleichsspeicher fungie-
rende Elkos an.

Die Doppeltrioden im Ein-
gang und im Phasensplitter
müssen den Endstufen-Luxus
nicht beneiden, denn bei ihnen
sorgen edle Röhren (6SN7)

dafür, dass die Speisespannung
nicht schwankt.

Mit dem ersten Takt Musik
bewies der Lyric, dass der Auf-
wand sich lohnt.Wusste der TI
88 schon die Klänge bestens
von den Boxen zu lösen, steck-
te der TI 120 die Hörer in ein
paradiesisches Fluidum. Sa-
genhaft frei, luftig und ausge-
glichen, ließ er die Sänger be-
liebig tief atmen, Basslinien ele-
gant dahinziehen, fein-harzigen
Violinenjubel triumphieren,
während darüber die schwere-
los-lichten Höhenhimmel gera-
dezu unermesslich erschienen.

Den doppelt so teuren Boli-
den des Testfeld blieb ihre Bass-
kraft, um sich zu wehren. In sei-
ner Klasse gilt der TI 120 aber
ab sofort als einziger, strahlen-
der Favorit der Redaktion.

Stärken

Einfache Ruhestrom-Einstellung
für EL34 wie für 6550 (KT88).

Genialer, in jeder Hinsicht
superber Klang.

Mehr oder minder hohe
Gegenkopplung schaltbar. 

Mit vier Hochpegeleingängen
und einem Tape-Out relativ
wenige Anschlussoptionen.

Schwächen

Die mittelgroßen Röhren stabilisieren die Vorstufen-Speisespannung.

Wenn beide LEDs bei den Endröhren glimmen, stimmt der Arbeitspunkt.

Fernbedienbares Alps-Motorpoti (Pfeil) und super ordentliche Hand-

verdrahtung: Lyric hat Komfort wie highendige Aufbauregeln bedacht.

LYRIC TI 120

Z

EL 34 KLANGEN BEIM 
TI 120 FEINER ALS 6550

»
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ine fingerdicke Frontplatte
aus Alu-Zink-Verbund,die

schicke Einbrenn-Lackierung,
das schöne Display,die massiven
und sauber gerundeten Seiten-
Kühlprofile und feinste ver-
goldete Buchsen und Klemmen
hintendran:alles prima!

Doch nach dem Öffnen des
M 3 aus der neuen Master-Serie
von NAD fängt der HiFiist noch
viel mehr zu staunen an.So über
den Doppel-Monoaufbau mit
getrennten Versorgungsteilen
aus magnetisch abgeschirmten,
fürstlichen Ringkern-Transfor-
matoren, jeweils begleitet von
einem größeren und einem klei-
neren Speicherelko-Paar.

Was darauf hinweist, dass
NAD nun auch bei dem großen
Amp seine „Power-Drive“-
Technik mit einem niedrigeren
und höheren Endstufen-Speise-
potential einsetzt. So kann der 
M 3 je nach Anforderung mal

mehr Strom, mal mehr Span-
nung riskieren. Sicherlich er-
weist es sich auch als Vorteil,dass
die insgesamt acht Ausgangs-
transistoren bei den Wechseln
von den eben genutzten Elkos
ablassen und auf frisch geladene
Kraftstrotze zugreifen können.

Dürfte Leistung für den M 3
kein Thema sein, hat sich der
Entwicklungs-Altmeister Björn
Erik Edvardsen noch viel mehr
dem leisen Ende der Dynamik
zugewandt,der absoluten Stör-
armut. In normalen Verstärkern
bewirkt das Zurückdrehen des
einfachen Lautstärkestellers
zwangsläufig auch eine Verringe-

rung des relativen Rauschab-
stands.Um diesen Effekt zu ver-
mindern,dachte sich Edvardsen
jetzt nicht nur eine zweistufige
(wie sie etwa Marantz oder

Panasonic schon verwirklicht
haben), sondern eine vierfache
Regelung aus, die aus zahl-
reichen Prozessor-gesteuerten
Halbleiterschaltern und Wider-
ständchen besteht. Nach dem
Motto „wenig abdämpfen,dann
erst wieder verstärken,dann wei-
ter abdämpfen und so weiter“

kommt es bei feinen Halb-Dezi-
bel-Abstufungen auch bei gerin-
gerer Signalanhebung zu einem
fantastischen Störabstand.

Nun reichte es NAD aber
immer noch nicht,dass der M 3
genauso gerne Stromsauger wie
extrem laute, rauschgefährdete
Klipsch-Hörner prima antreiben
kann. Nach Aktivierung eines
passenden seiner Bassfilter und
dem Anschluss eines aktiven
Subwoofers an einem seiner
zwei Pre-Outs (der nach wie vor
breitbandig bleibt) feuert der
Amp auch eine Winz-Satelliten-
Gemeinde mit dem richtigen
Vorbedacht an.

Stärken

Kommt mit allen nur denk-
baren Boxen bestens zurecht.

Ruhiger und bei Bedarf doch
explosiv-wuchtiger Klang. 

Zusätzlicher XLR-Line-
Eingang 

Unbeholfenes Nebenraum-
Konzept (ohne Pegelregelung).

Schwächen

NAD M 3

N
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Die hohen und die niedrigeren Betriebspannungen führt der NAD über

vergoldete Kupferbügel den Endstufen zu. Der geringe Abstand zwi-

schen Plus- und Minus-Leiter sorgt für geringe Induktivität. Hinter den

XLR-Kontaktern (rechts) sitzen echte symmetrische Eingangs-Amps.

DER NAD BEDIENT ALLE
BOXEN OPTIMAL



„In der Ruhe liegt die Kraft“
bedeutete der NAD denn auch
an stereoplays Testboxen,etwa an
den Allegra von Sonics (8/05).
Auf den Punkt genau,aber mild
gestimmt und nie zu stark blit-
zend ließ der M 3 Klavierläufe
erscheinen,Violinen nie beißend,
sondern eher brav und süß.

Wer nun annahm, dass es
beim schmusigen Biedermann
bliebe, wurde bald in fast er-
schreckender Weise eines ande-
ren belehrt.Bei Tony Joe Whites
„Not One Bad Thought“ auf der
Swamp-Records-CD feuerte der
M 3 quasi aus dem völligen
Nichts heraus urplötzlich aus
allen Rohren.

Mit abartig satten Fußtrom-
melschlägen, extra herbtrocke-

nen Hieben auf die Snare-Drum
und einer super plastischen Ab-
bildung der ganzen Schießbude
zeigte er,dass er – wenn es denn
sein muss –  auch anders kann.

Von bereits testbewährten
Verstärkern vermochte sich dann
auch erst der um 500 Euro teure-
re Marantz PM 11 mit vermehr-
ter Höhen-Umtriebigkeit mit
dem M 3 anzulegen.Wer’s im all-
gemeinen samtig und ruhig liebt
und ab und zu einen Urknall
braucht, liegt aber bei dem neu-
en Edel-NAD goldrichtig.

Die Eingangsverstärker bekamen

eigene Abschirm- und Thermo-

Häuschen. Dazwischen die Wider-

stände (Pfeil) der Pegelregelung. 

»
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ie Annäherung an den
4900 Euro teuren Sinfonia

von Lua muss mit Ehrfurcht
erfolgen. Die mächtigen Stahl-
Ecksäulen, die fast einen Zen-
timeter dicken Gehäuseplatten
und der durch Glas hindurch
zu bewundernde Innenraum
mit spiegelnder Rückwand:
Der Lua sieht wie ein Tempel
des guten Klanges aus.

Beim Blick in das Hinter-
gemach verfestigt sich dieser
Eindruck – weil sich der Sin-
fonia zwecks Stromversorgung
offensichtlich nicht eines gän-
gigen Netzteils, sondern einer
Art Elektrizitätswerk bedient.
Um die vier 6550-Endröhren
besser als irgendwo anders mit
Energie zu stopfen, verwendet
Lua gleich zwei Wicklungen des
allmächtigen Netztrafos. Erst
nach getrennter Gleichrichtung
und Elko-Siebung (2 x 6800
Mikrofarad) werden die Span-
nungen dann in Serie geschal-
tet.Wonach sich – bei der fina-
len Glättung wirken dann noch
eine Drosselspule und weitere
zwei 6800er mit – bei höchster
Sauberkeit ein enorm hohes
Strompotenzial ergibt.

Aufs feinste selektierte
Röhren inklusive passender La-
ger-Reserven, einfache Ruhe-
strom-Einstellung über zu-
gängliche Präzisionstrimmer
und LEDs: Selbstredend bringt

der Sinfonia auch die von an-
deren Lua-Amps bekannten
Vorteile mit. Dazu kommt nun
ein mit Trioden-ähnlichen 
Feldeffekttransistoren BF245
komponiertes Phonoteil, das
sich in puncto Eingangsimpe-

danz und (über Potis im In-
nern) auch in der Empfindlich-
keit auf jedes MM- oder MC-
System einjustieren lässt und
das mit einem kleinen Hang
zum Rund-Samtigen ganz her-
vorragend musizierte.

Mit CDs klang der Lua
noch eindrucksvoller: Dann
öffnete er einen unfassbar
großen und tiefen Raum,
besser ganze Landschaften mit
herrlich trittfesten, plastisch-
habhaften Bassmonumenten
und feinst verästelten Klang-
gewächsen in den prächtigsten
warmen Farben.

„Komm mit, geh’ mit mir
auf die Reise“, lädt der völlig
unbeschwerte Sinfonia unwill-
kürlich zum ausgiebigen Mu-
sikhören ein. Da könnte das
einzige Fehlerchen – seine de-
zente Höhen-Zurückhaltung –
sogar komfortabel sein.

Stärken

Sehr ordentliches Phonoteil für
MM- und MC-Tonabnehmer.

Gelöster Klang über opulenten
Hochgenuss-Bässen.

Sicherheit durch das in jedem
Fall geschlossene Gehäuse.

Etwas zu vornehm zurück-
haltende Höhen.

Schwächen

Eiserner Wille: Der Netztrafo (rechts), die dicke Siebdrossel daneben

und die beiden kernigen Ausgangsübertrager deuten auf urige Kraft.

Unter dem Schildchen links findet sich ein Mäuseklavier zur Phono-Jus-

tage. Auch prima: Zwei Rec-Outs und die LED-Netz-Phasen-Kontrolle.

LUA SINFONIA
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LUA VEREINT RÖHREN-
ZAUBER MIT BASSGEWALT

»
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Absolute oder den Perfor-
mance: stereoplay kennt keine
wunderbareren Röhren-Voll-
verstärker als die von Unison
(8/04, 6/05). „Ja, aber die Hit-
ze“ und „die treiben wohl 
kaum meine Problemboxen
an“: Solche Argumente trieben
die Italiener zu wirkungsgrad-
stärkeren Röhren-Transistor-
Hybridlösungen an, etwa zum
Unico P von stereoplay 4/04.

Und zur Mammutlösung
Unico 200, der mit einem Le-
bendgewicht von 55 Kilo und
einer Armada von ingesamt 
24 strompotenten Feldeffekt-
Ausgangs- und 48 Vorarbeits-
Transistoren volle Durch-
schlagskraft besitzt. Die unge-
wohnte Zahl der Treiber (BF
420/421) erklärt sich allerdings
damit, dass Unison lieber viele
kleine impulsschnelle als weni-
ge große lahme nimmt. Ähnli-
ches gilt für die Versorgung der
Treiber: Statt einzelner dicker
stehen 20 stromflinkere Elkos 
à 100 Mikrofarad Spalier.

Stützt sich schließlich jede
Kanalseite auf einen eigenen
Gigant-Netztrafo, beliefern
doppelte Hochstromwicklun-
gen zwei Gleichrichtersektio-
nen, deren Spannung der Uni-
son-Besitzer in Reihe oder –
wenn wirklich unvorstellbare
Ströme zu den Boxen fließen
sollen – parallel schalten darf.
Wobei es den Testern ein Rätsel
bleibt, wie die Netzteile die
fällige blitzartige Umladerei der
24 Stück 4700-Mikrofarad-
Elkos mit nichts als einem
kurzen Stöhn-Summton weg-
stecken können.

Für ein weiteres Wunder
sorgt ein Netzwerk raffinierter
Regelschaltungen:Trotz direk-
ter Kopplung der Eingangs-
Doppeltrioden-Stufe mit den
folgenden bleiben die Halb-
leiter-Arbeitspunkte selbst bei
gezogenen Röhren bestehen.

Bei den Hörtests erwies sich
der dickleibige Italiener, für den
es für 100 Euro eine Phono-
Steckplatine gibt, überraschen-
der Weise als ein Meister der
feinen Töne. Bei der von Chris-
tiane Klonz kristallrein einge-
spielten Bach-Partita II c-Moll

(Bauer-CD) brachte er die An-
schläge mit passendem Gewicht
und rechter federnder Verve, die
Flügeltöne hingegen wie frisch
polierte, wunderbar schim-
mernde Perlen – was schließlich
den kunstvoll verschlungenen
Melodielinien herrlich intensive
Lebendigkeit verlieh.

Natürlich übte der Unico
auch massiven Druck wie kaum
ein anderer Vollverstärker aus,
er schob die Basswellen nur so
in die Magengrube, Drummer
durften schlegeln, wie sie woll-
ten, mit Allmacht brausten Or-
chester auf.Alle Achtung, toll,
aber irgendwie fast schon des
Guten zu viel  – mit den feine-
ren Weisen hatte dieser Unison
die Hörer mehr angemacht.

Stärken

Treibt wirklich auch die aller-
unwilligsten Boxen an. 

Feiner, warmer Klang beson-
ders auch bei kleiner Leistung.

Doppelte Boxenklemmen 
für Bi-Wiring.

Wackelige Knöpfe, da vordere
Lager der langen Achsen fehlen. 

Schwächen

Unico-Kalkül: Die Vorstufen-Röhren (Pfeile) bestimmen den Klang, 

die Ausgangsverstärker schieben beliebige Ströme nach. Unter der

Steuerplatine (links) verstecken sich zwei gigantische Ringkerntrafos.

UNISON UNICO 200U
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DER UNICO KLINGT MIT
ZARTER MUSIK AM BESTEN

»
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stereoplay
Highlight

FAZIT

Bei den Verstärkern geht’s

voran – nicht mit Schaltungs-

revolutionen, sondern mit

intelligenter Detailarbeit. 

Dies bringt Fortschritte im

Preis/Klangverhältnis mit

sich: Der bereits edle Röhren-

charakter des T.A.C. Dream,

die erstaunliche Filigranarbeit

des CA S 10 von Flying Mole

oder die erhabene Ruhe des

M 3 von NAD kosteten bisher

mehr. Das gilt erst recht für

den Lyric TI 120, der bei

niedrigerem Preis in jeder

Beziehung besser als sein

Cayin-Vorgänger klingt. In der

Kunst, Feingefühl mit uriger

Kraft zu verbinden, gibt es

ebenfalls Fortschritte, wie die

majestätischen Auftritte des

Lua Sinfonia und des Unison

Unico 200 zeigten. 

Johannes Maier
Autor

Der TI 120 von Lyric und das

Schlachtschiff von Lua bieten

Fernbedienkomfort. Unisons und

NADs Geber steuern sogar eine

ganze Anlage des Herstellers,

NAD liefert zudem einen kleinen

Zweit-Handschmeichler mit.

■

Bewertung
Klang (max.70 Punkte) 47

Messwerte (max.10 Punkte) 7 

Praxis (max.10 Punkte) 7 

Wertigkeit (max.10 Punkte) 8 

Nicht übermäßig ausgestatteter, aber
ordentlich aufgebauter Röhren-Voll-
verstärker zum Freundschaftspreis.
Klingt für seine Klasse erstaunlich voll,
warm und lebendig.Die Ruhestrom-
justage erfordert aber die Hilfe eines
Messtechnik-bewanderten Profis.

stereoplay Testurteil
Klang
Spitzenklasse 47 Punkte

Gesamturteil:
gut 69 Punkte

Preis/Leistung sehr gut

T.A.C. Dream
1350 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb:Geko, Soest
Telefon: 02921/9694920
www.www.gekohifi.de

Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 44,0 x H: 19,5 x T: 34,0 cm
Gewicht: 18 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Sehr ausgewogen und breitbandig,
Pegel deutlich lastabhängig

Klirranalyse (k2 bis k9 vs.Leistung)

Recht günstig abgestufte, jedoch 
nicht so gleichförmig steigende Klirr-
komponenten

Für die meisten Boxen reichendes
Leistungsniveau bis 45 Watt an 4 Ω
Sinusleistung k=3%, 8 Ω /4 Ω

34/20 W
Rauschabstand 101 dB
Standby-Verbrauch – 
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Bewertung
Klang (max.70 Punkte) 49

Messwerte (max.10 Punkte) 7 

Praxis (max.10 Punkte) 6 

Wertigkeit (max.10 Punkte) 8 

Kleiner, aber im wahrsten Sinne des
Wortes feiner Digital-Vollverstärker.
Bei puristischer Ausstattung versetzt
der DA S 10 keine Berge im Bass,
dafür bietet er eine wahrlich superbe
Feinauflösung.

stereoplay Testurteil
Klang
Spitzenklasse 49 Punkte

Gesamturteil:
gut - sehr gut 70 Punkte

Preis/Leistung sehr gut

Flying Mole CA S 10
1550 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb:Audio Trade, Mülheim
Telefon: 0208/8826600
www.flyingmole.co.jp
www.audiotra.de
Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 28,1 x H: 5,4 x T: 25,3 cm
Gewicht: 4 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Filter-bedingter Frequenzverlauf,
bei 8-Ohm-Last optimal ausgewogen

Klirranalyse (k2 bis k9 vs.Leistung)

Für Digitalverstärker typische
kaum gleichförmig steigende Klirr-
harmonische

Hohes Leistungsniveau bis 165 Watt
an 4 Ω, Limitierung an komplexer Last 

Sinusleistung k=1%, 8 Ω /4 Ω
107,0/162,0 W

Rauschabstand 94,0 dB(A)
Standby-Verbrauch 1,4 W
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Bewertung
Klang (max.70 Punkte) 55

Messwerte (max.10 Punkte) 7 

Praxis (max.10 Punkte) 8 

Wertigkeit (max.10 Punkte) 9 

Toller Röhrenverstärker, der dank 
neuer Schaltungsdetails die Möglich-
keiten seiner Preisklasse derzeit 
maximal ausreizt.Schön und klanglich
bei jeder Musik wunderbar, stellt 
der Lyric alles in allem ein Muster an
Harmonie und Stimmigkeit dar.

stereoplay Testurteil
Klang
Spitzenklasse 55 Punkte

Gesamturteil:
gut - sehr gut 79 Punkte

Preis/Leistung überragend

Lyric TI 120
2600 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb:Cayin Audio, Kelkheim
Telefon: 06198/573806
www.www.cayin.de

Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 42,5 x H: 22,0 x T: 30,0 cm
Gewicht: 27 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Ausgewogen und breitbandig, 
Pegel stark lastabhängig

Klirranalyse (k2 bis k9 vs.Leistung)

Schön abgestufte Klirrharmonische,
die ab Komponente k4 weniger gleich-
förmig steigen

Gutes Leistungsniveau bis 69 W / 4Ω, an
komplexer Last teils mehr, teils weniger

Sinusleistung k=3%, 8 Ω /4 Ω
53 W / 69 W

Rauschabstand 97 dB
Standby-Verbrauch –
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Bewertung
Klang (max.70 Punkte) 53

Messwerte (max.10 Punkte) 9 

Praxis (max.10 Punkte) 9 

Wertigkeit (max.10 Punkte) 9 

Der super wertig und panzerschrank-
stabil aufgebaute neue Vollverstärker
von NAD erfreut High-Ender in jeder
Beziehung.Klanglich hat NAD eine 
unendlich saubere, rund-kraftvolle und 
dabei eine sehr ruhige Abstimmung
herausgesucht.

stereoplay Testurteil
Klang
Spitzenklasse 53 Punkte

Gesamturteil:
sehr gut 80 Punkte

Preis/Leistung sehr gut

NAD M 3
3000 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb:Dynaudio, Rosengarten
Telefon: 04108/41800
www.www.nad.co.uk
www.dynaudio.de
Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 43,5 x H: 13,5 x T: 38,6 cm
Gewicht: 23,5 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Sehr ausgewogen und breitbandig,
auch noch an niederohmiger Last

Klirranalyse (k2 bis k9 vs.Leistung)

Günstig abgestufte und sehr gleichför-
mig steigende Klirrkomponenten

Schon an 8 Ohm sehr hohe Leistungs-
reserven, max.407 Watt an 2 Ω reell

Sinusleistung k=1%, 8 Ω /4 Ω
206 W/ 208 W

Rauschabstand 108 dB
Standby-Verbrauch 2,6 W
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Bewertung
Klang (max.70 Punkte) 56

Messwerte (max.10 Punkte) 7 

Praxis (max.10 Punkte) 9 

Wertigkeit (max.10 Punkte) 9 

Der Traum eines Vollverstärkers, der
mit seinem Riesen-Netzteil das Poten-
zial der 6550-Endröhren wirklich voll
ausreizen kann.Bäriger, von unten her
aufbauender Klang, gelöste Mitten und
Höhen, tiefgründige Räumlichkeit.Da-
zu gibt’s ein prima MM/MC-Phonoteil.

stereoplay Testurteil
Klang
Absolute Spitzenklasse 56 Punkte

Gesamturteil:
sehr gut 81 Punkte

Preis/Leistung sehr gut

Lua Sinfonia
5000 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb:Lua, Frickingen
Telefon: 07554/8840
www.lua.de

Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 43,0 x H: 26,5 x T: 52,0 cm
Gewicht: 49 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Sehr ausgewogen via Line, nur etwas
lastabhängig, Höhenabfall bei Phono-MM

Klirranalyse (k2 bis k9 vs.Leistung)

Recht günstig abgestufte, jedoch 
nicht so gleichförmig steigende 
Klirrkomponenten

Gutes und recht stabiles Leistungs-
niveau bis 80 Watt an 3 Ω
Sinusleistung k=3%, 8 Ω /4 Ω

50 W / 70 W
Rauschabstand 83 dB
Standby-Verbrauch 0,6 W
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Bewertung
Klang (max.70 Punkte) 56

Messwerte (max.10 Punkte) 8 

Praxis (max.10 Punkte) 9 

Wertigkeit (max.10 Punkte) 9 

Wuchtiger Vollverstärker, der trotz
schier unbegrenzter Transistor-Watt-
potenz eine zarte Röhrenseele besitzt.
So klingt er auch: Bei sensibler Musik
fein, bei unbändigen Krachern liefert 
er maximalen Schub.

stereoplay Testurteil
Klang
Absolute Spitzenklasse 56 Punkte

Gesamturteil:
sehr gut 82 Punkte

Preis/Leistung sehr gut

Unison Unico 200
5000 Euro (Herstellerangabe)
Vertrieb:TAD Audiovertrieb, Frasdorf
Telefon: 08052/9513273
www.www.unisonresearch.com
www.tad-audiovertrieb.de
Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 43,0 x H: 26,5 x T: 52,0 cm
Gewicht: 55,0 kg

Messwerte
Frequenzgänge

Sehr ausgewogen und breitbandig,
auch an niederohmiger Last

Klirranalyse (k2 bis k9 vs.Leistung)

Leider nur bis 4 Watt perfekt abge-
stufte und gleichmäßig steigende 
Klirrkomponenten

Extrem hohe Leistungsreserven bis
844 Watt an 3 Ω
Sinusleistung k=1%, 8 Ω /4 Ω

334 W / 551 W
Rauschabstand 86 dB
Standby-Verbrauch –
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